STUDIENPLAN
DER KATHOLISCH-THEOLOGISCHEN FAKULTÄT TÜBINGEN
für Diplomtheologen/-innen und Priesteramtskandidaten
 

A. EINFÜHRUNG IN DAS STUDIUM DER KATHOLISCHEN THEOLOGIE
I. Struktur und Aufbau des Faches Theologie
Theologie versteht sich als wissenschaftliche Reflexion über den christlichen Glauben, der von der Kirche bezeugt wird. Sie hat die Aufgabe, die ursprüngliche Glaubenserfahrung des Alten und Neuen Testaments wie auch die Glaubensaussagen der kirchlichen Überlieferungen in den gegenwärtigen Verstehenshorizont von Mensch und Gesellschaft zu übersetzen und die Voraussetzungen und Kriterien, die Inhalte und Konsequenzen des Glaubens methodisch zur Sprache zu bringen. Ohne eine fragende, mit wissenschaftlichen Methoden arbeitende Theologie gibt es heute keine dem Glauben angemessene Auseinandersetzung mit den Fragen der Gegenwart, verantwortete Verkündigung, Liturgie und Diakonie.

Ausgehend von den Ursprüngen des christlichen Glaubens, baut die Theologie auf der Exegese des Alten und Neuen Testamentes auf, welche die maßgeblichen Zeugnisse des Glaubens historisch-kritisch untersucht und theologisch deutet. Der vielfältigen Geschichte des Glaubens folgend, untersucht sie die mannigfaltigen Zeugnisse und Formen des christlichen Glaubens in Vergangenheit und Gegenwart auf wissenschaftliche Weise und beurteilt sie.

Da die Theologie zugleich nach den philosophischen Voraussetzungen ihres Redens von Gott, Mensch und Welt in Geschichte und Gegenwart fragen muß, betrachtet sie die Philosophie als einen integralen Bestandteil ihrer eigenen Arbeit. So legt sie auf der Basis der biblischen Grundlagen und ihrer geschichtlichen Entfaltung Rechenschaft ab vom Glauben in seinem inneren Sinngefüge und in seiner Verbindlichkeit angesichts der Fragen und Problemstellungen der Gegenwart.

Das Fach Theologie umfaßt deshalb eine Vielfalt methodisch und inhaltlich abgegrenzter Disziplinen, die in Abteilungen gegliedert sind: 

· Abteilung für Altes Testament 

· Lehrstuhl für Altes Testament 

· Professur für Biblische Einleitung und Zeitgeschichte 

· Abteilung für Neues Testament 

· Lehrstuhl für Neues Testament 

· Abteilung für Kirchengeschichte 

· Lehrstuhl für Alte Kirchengeschichte, Patrologie und christliche Archäologie 

· Lehrstuhl für Mittlere und Neuere Kirchengeschichte 

· Professur für Landeskirchengeschichte 

· Abteilung für Liturgiewissenschaft 

· Lehrstuhl für Liturgiewissenschaft 

· Abteilung für Philosophische Grundfragen der Theologie 

· Lehrstuhl für Philosophische Grundfragen der Theologie 

· Abteilung für Fundamentaltheologie 

· Lehrstuhl für Fundamentaltheologie 

· Abteilung für Dogmatik 

· Lehrstuhl für Dogmatik 

· Lehrstuhl für Dogmatik und Dogmengeschichte 

· Abteilung für Theologische Ethik 

· Lehrstuhl für Theologische Ethik 

· Lehrstuhl für Theologische Ethik unter besonderer Berücksichtigung der Gesellschaftswissenschaften 

· Abteilung für Kirchenrecht 

· Lehrstuhl für Kirchenrecht 

· Abteilung für Praktische Theologie 

· Lehrstuhl für Praktische Theologie 

· Lehrstuhl für Religionspädagogik, Kerygmatik, kirchliche Erwachsenenbildung 

 

II. Studienziele und Berufsmöglichkeiten
Das Studium der Theologie soll die Studierenden auf wissenschaftliche Weise mit den Grunddaten des Glaubens und deren theologischen Interpretationen vertraut machen und sie dadurch befähigen, im Rahmen ihrer späteren beruflichen Tätigkeit den Dienst am Glauben auf eine wissenschaftlich verantwortliche Weise wahrzunehmen, im Bereich von Kirche, Staat und Gesellschaft sachgerecht und kooperativ zu handeln und diese Fähigkeit weiterzuvermitteln.

Die Diplomtheologen schließen das Studium durch eine Diplomprüfung, die Priesteramtskandidaten durch die Theologische Hauptprüfung ab. Die Studiengänge sind gleichartig, die Prüfungsanforderungen sind gleichwertig.

Vom Studiengang für Diplomtheologen und Priesteramtskandidaten sind die Lehramtsstudiengänge, die mit der Wissenschaftlichen Prüfung für Theologie als Haupt- oder Nebenfach abgeschlossen werden, zu unterscheiden. Für sie gelten eigene Studienpläne. Dies gilt auch für den Magisterstudiengang (Nebenfach).

Wer Priester in der Diözese Rottenburg-Stuttgart werden möchte, ist gehalten, den Studiengang mit der Theologischen Hauptprüfung abzuschließen. Wer nach erfolgreichem Abschluß des Studienganges Priester einer anderen Diözese werden möchte, möge sich frühzeitig mit der zuständigen Stelle in Verbindung setzen.

Der Studiengang für Diplomtheologen und Priesteramtskandidaten will durch eine wissenschaftliche Ausbildung für ein breit angelegtes Berufsfeld befähigen. Deshalb umfaßt er ein Schwerpunktstudium und mündet ein in eine zweite Studienphase spezifizierter theologischer Praxis-Einübung (Priesterseminar, Pastoralseminar, Referendariat, Berufspraktika etc.), die schon während des Studienganges durch praktische Berufserkundungen (Kurzpraktika, Übungen, Hospitationen etc.) eingeleitet wird.

Erstes Berufsziel des Studienganges ist die Wahrnehmung von kirchlichen Aufgaben im Rahmen der Verkündigung, des Religionsunterrichtes, der Liturgie, der gemeindlichen und überregionalen Seelsorge, der pastoralen Arbeit mit bestimmten Alters- und Berufsgruppen, der Erwachsenenbildung, Tätigkeit an Akademien, karitativen Institutionen usw.

Über diese kirchlichen und schulischen Berufe hinaus eröffnet sich ein weites, im einzelnen schwer überschaubares Feld von Berufsmöglichkeiten: im Bereich der Medien, im Sektor der Erziehung und Lebensberatung, des Archiv- und Bibliothekswesens, der Verlagstätigkeit usw. Schließlich bietet der Studiengang die Voraussetzung für einen Beruf in der theologischen Lehre und Forschung.

 

III. Angrenzende Disziplinen
Nicht nur die theologische Forschung steht - wie der Kanon der Einzeldisziplinen zeigt - in vielfältigen Bezügen zu anderen Fachrichtungen, vor allem human- und geisteswissenschaftlicher Art. Auch die theologische Berufsausbildung wird - wie die Vielfalt der möglichen Berufe zeigt - oft nicht auskommen ohne die Ausweitung des Horizonts auf andere Disziplinen, die das eigene Studium vertiefen und bereichern können. Beispielhaft seien folgende Disziplinen genannt: Evangelische Theologie, Philosophie, Human- und Sozialwissenschaften, insbesondere Pädagogik, Rechtswissenschaften, Geschichte, Orientalistik, Religionswissenschaften.

Vor einer vorzeitigen Spezialisierung wird - um der Breite und Gründlichkeit im Theologiestudium willen - gewarnt.

 

IV. Besonderheiten des Theologiestudiums in Tübingen
Von der Gründung im Jahr 1817 an hat sich in der Katholisch-Theologischen Fakultät durch eine Reihe bedeutender Theologen ein eigener theologischer Stil ausgebildet. In Verbindung von historischer Kritik und systematisch-spekulativem Denken bemüht sich die Fakultät um eine auf Synthese abzielende Auseinandersetzung mit der Gegenwart, ihrer Philosophie und Theologie. Dieser Stil bestimmt auch heute die Problemstellungen und die Lehrvermittlung.

Schon im 19. Jahrhundert stand die Katholisch-Theologische Fakultät in einem Austausch mit der in der Schwesterfakultät repräsentierten evangelischen Theologie. Diesem Dialog und der Verständigung der Kirchen weiß sich die Fakultät auch heute verpflichtet.

Das Institut für ökumenische Forschung dient dieser Aufgabe in besonderer Weise.

Tübingen bietet hervorragende Voraussetzungen für eine vertiefte theologische Forschungsarbeit. Die Universitätsbibliothek besitzt mit ihrem Schwerpunkt "Theologie und Orientalistik" eine der reichhaltigsten theologischen Sammlungen der Welt. Das Wilhelmsstift verfügt gleichfalls über eine reichhaltige theologische Bibliothek. Die Bücherbestände der Evangelischen und der Katholischen Theologischen Fakultät sind als Präsenzbibliothek unter einem Dach aufgestellt. Zahlreiche individuelle Arbeitsplätze stehen dort zur Verfügung.

 

B. AUFBAU DES STUDIUMS
I. Voraussetzungen des Studiums
1. Formale Voraussetzungen
Für die Immatrikulation an der Katholisch-Theologischen Fakultät ist ein Nachweis der allgemeinen Hochschulreife erforderlich.

Die Immatrikulation erfolgt am Studentensekretariat der Universität Tübingen, Wilhelmstraße 11, D-72074 Tübingen, Tel. (+49) 0 70 71 / 29 - 7 25 19.

 

2. Persönliche Voraussetzungen
Für die Zulassung zum Diplomstudiengang ist an sich weder das Bekenntnis zum christlichen Glauben noch die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Konfession notwendig. Zur Theologie gehört jedoch von der Sache her eine persönliche Auseinandersetzung mit dem christlichen Glauben. Das Theologiestudium erfordert die Bereitschaft, problembewußt zu studieren, das eigene Glaubensverständnis kritisch zu befragen und Spannungen im Verhältnis von Einzelnem, Kirche und Gesellschaft offen auszutragen.

 

3. Sprachkenntnisse
Das Studium der Theologie setzt über die Kenntnisse moderner Sprachen hinaus den kundigen Umgang mit der hebräischen, der griechischen und der lateinischen Sprache voraus. Die im folgenden aufgeführten sprachlichen Kenntnisse sollten nach Möglichkeit vor Antritt des Studiums erworben werden. Nach dem Abitur können diese Sprachen im Theologischen Vorseminar "Kolleg St. Josef" in Ehingen / Donau im Verlauf eines Jahres erlernt werden. Die Sprachkenntnisse sind spätestens bis zum Vordiplom zwingend nachzuweisen. 

· Hebräisch, die Sprache des weitaus größten Teils des Alten Testamentes, eröffnet den Zugang zum Urtext und erleichtert das Verständnis für das semitische Denken. Hebräischkenntnisse sind nachzuweisen durch das Hebraicum. Das Hebraicum kann durch einen Sprachkurs erworben werden, der als einsemestriger Kurs (nur im Wintersemester!) mit 4 Semesterwochenstunden (SWS) angeboten wird. Der Kurs wird mit einer Prüfung vor der Katholisch-Theologischen Fakultät abgeschlossen. Ein Hebraicum, das an der Evangelisch-Theologischen Fakultät erworben wird, wird anerkannt. 

· Griechisch, die Sprache des Neuen Testamentes und eines großen Teiles der theologie- und kirchengeschichtlich bedeutenden Autoren und Dokumente, eröffnet den Zugang zum Urtext des Neuen Testamentes und zur griechischen Kultur, durch die die christliche Tradition entscheidend geprägt wurde. Griechischkenntnisse sind nachzuweisen durch das Graecum oder ein vor der Katholisch-Theologischen Fakultät abzulegendes Examen in "Bibelgriechisch". Das Graecum kann an der Evangelisch-Theologischen Fakultät durch einen Sprachkurs erworben werden, der als zweisemestriger Kurs mit je 5 SWS angeboten und mit einer staatlichen Prüfung abgeschlossen wird. Das Examen in Bibelgriechisch setzt einen zweisemestrigen Kurs "Bibelgriechisch I / Bibelgriechisch lI" mit je 4 bzw. 3 SWS an der Katholisch-Theologischen Fakultät voraus. Im Unterschied zum Graecum wird in diesem Kurs das Hauptaugenmerk auf den Sprachschatz und die Grammatik der neutestamentlichen Schriften gelegt. Die Prüfung in "Bibelgriechisch" wird nur von den Katholisch-Theologischen Fakultäten anerkannt. 

· Latein, die Sprache der westlichen Kirche über nahezu 2000 Jahre, ist für den Umgang mit der westlichen kirchlichen Tradition unabdingbar. Lateinkenntnisse sind nachzuweisen durch das Große Latinum oder das Latinum, letzteres verbunden mit einem benoteten Teilnahmeschein für einen Lateinlektürekurs "Theologische Texte" im Umfang von 2 SWS. Das Große Latinum bzw. das Latinum ist an der Schule zu erwerben oder an der Fakultät für Kulturwissenschaften durch Teilnahme an einem drei- bzw. viersemestrigen Kurs zu je 4 SWS. Die Kurse an der Fakultät für Kulturwissenschaften schließen mit einer staatlichen Prüfung ab. 

Da beim Erwerb des Latinums durch Teilnahme an den Kursen in der Fakultät für Kulturwissenschaften erhebliche Überlappungen mit den theologischen Lehrveranstaltungen und in der Regel erhebliche Studienzeitverlängerungen entstehen, wird empfohlen, die genannten Sprachqualifikationen - wenn sie nicht mit dem Abitur nachgewiesen werden können - innerhalb eines Jahres im Theologischen Vorseminar "Kolleg St. Josef" in Ehingen / Donau, Müllerstraße 8, D-89584 Ehingen / Donau, Tel. (+49) 0 73 91 / 77 02-0, zu erwerben. Die Sprachkurse dort werden mit staatlichen Prüfungen abgeschlossen. Das Sprachenjahr am Kolleg St. Josef kann durch Schüler-BaföG finanziert werden.

Zum Erwerb der Sprachkenntnisse und Qualifikationen in Hebräisch, Griechisch, und Latein können Studierende je ein zusätzliches Sprachsemester über die Regelstudienzeit (9 Semester) hinaus in Anspruch nehmen.

 

II. Die Struktur des Studienganges
Der Studiengang wird durch die Prüfungen strukturiert.

Die Diplom-Vorprüfung schließt den ersten Studienabschnitt ab. Die Diplom-Vorprüfung wird in der Regel nach dem 3. Fachsemester bzw. nach dem 4., 5. oder 6. Studiensemester abgelegt, wenn ein, zwei oder drei Sprachsemester erforderlich sind. Studierende, welche die Diplom-Vorprüfung nicht bis zum Ende des sechsten Fachsemesters abgeschlossen haben, verlieren den Prüfungsanspruch, es sei denn, sie hätten die Fristenüberschreitung nicht zu vertreten. Die Pflichtveranstaltungen (Vorlesungen) des Grundstudiums werden zum Teil in einem viersemestrigen Zyklus angeboten. Studierende, die nach drei Semestern ihr Vordiplom ablegen wollen, sind gehalten, frühzeitig eine Absprache mit den betreffenden Fachvertretern über entsprechende Ausgleichsleistungen zu treffen.

Die Diplomprüfung wird in zwei Prüfungsabschnitten abgelegt. Der erste Prüfungsabschnitt wird in der Regel nach dem 7. Fachsemester bzw. - wegen der erforderlichen ein, zwei oder drei Sprachsemester nach dem 8., 9. oder 10. Studiensemester abgelegt. Der zweite Prüfungsabschnitt wird in der Regel nach dem 9. Fachsemester bzw. - wegen der erforderlichen Sprachsemester - nach dem 10., 11 oder 12. Studiensemester abgelegt. Die Diplomarbeit wird nach Abschluß der mündlichen Prüfung des ersten Prüfungsabschnittes angefertigt.

Da die Studierenden weitgehende Freiheiten in der Gestaltung des Studienablaufes genießen, wird ihnen empfohlen, sich frühzeitig einen persönlichen Studienplan anzufertigen und diesen in der Studienberatung vorzulegen. Dies gilt insbesondere für den zweiten Studienabschnitt nach der Diplom-Vorprüfung.

Der persönliche Studienplan sollte - von begründeten Ausnahmen abgesehen - so angelegt werden, daß er innerhalb der vorgesehenen Regelstudienzeit, zuzüglich der evtl. erforderlichen Sprachsemester, abgeschlossen wird. Es wird dringend davor gewarnt, die Vorprüfung zum Nachteil des zweiten Studienabschnittes hinauszuzögern.

 

III. Der erste Studienabschnitt
Ziel des ersten Studienabschnittes ist es, die inhaltlichen Grundlagen der Einzelfächer: Biblische Einleitung, Philosophie, Kirchengeschichte, Liturgiewissenschaft sowie ein methodisches Instrumentarium und eine grundsätzliche Orientierung durch den theologischen Grundkurs zu erwerben. Diese Elemente sind für das weitere Studium und das Erreichen des Gesamtstudienzieles erforderlich.

 

1. Theologischer Grundkurs
Der Theologische Grundkurs hat die Aufgabe, den Studierenden eine Einführung in das Ganze der Theologie. wie sie sich in den verschiedenen Disziplinen darstellt, zu vermitteln. Er soll zur Klärung der eigenen Motivationen und zur Überprüfung der Studieneignung beitragen.

Der Theologische Grundkurs besteht aus sechs je zweistündigen Pflichtveranstaltungen: 

1. Einführung in die Methoden biblischer Exegese 

2. Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten unter besonderer Berücksichtigung der historischen Disziplinen 

3. Fundamentaltheologischer Grundkurs oder Einführung in die Philosophie für Studierende der Theologie 

4. Einführung in die katholische Dogmatik 

5. Grundfragen der theologischen Ethik 

6. Einführung in die Praktische Theologie oder Einführung in die Religionspädagogik oder Einführung in die Liturgiewissenschaft 

Die Teilnahme an diesen Lehrveranstaltungen ist jeweils durch einen benoteten Schein nachzuweisen, der als Voraussetzung zur Zulassung zur Vorprüfung gilt und dessen Note - gemäß der Diplomprüfungsordnung - in die Endnote der Vorprüfung eingeht. Leistungsnachweise, die in die Note des Scheines eingehen sind: Protokolle, Referate, Kurzklausuren, Abschlußklausuren, Hausarbeiten (im Umfang und Schwierigkeitsgrad unter den Anforderungen der üblichen Hausarbeiten für Hauptseminare), Hospitationsberichte. Insgesamt müssen die Anforderungen unter dem Anforderungsniveau für Hauptseminare liegen.

Es wird empfohlen, die beiden zuerst genannten Grundkurse direkt bei Studienbeginn zu absolvieren. Um die unmittelbare Examensvorbereitung für die Vorprüfung nicht unnötig zu belasten, sollten die übrigen Kurse vor dem Prüfungssemester abgeschlossen werden.

 

2. Einzelfächer
Neben dem Grundkurs ist innerhalb des ersten Studienabschnittes das Studium folgender Fächer abzuschließen: 

1. Einleitungswissenschaften Altes Testament / Neues Testament (8 SWS) 

2. Philosophische Grundfragen der Theologie (12 SWS) 

3. Kirchengeschichte (15 SWS; Alte Kirchengeschichte, Kirchengeschichte des Mittelalters und der Neuzeit) 

4. Liturgiewissenschaft (6 SWS) 

Die Studierenden können die Prüfung in einem der drei zuletzt genannten Fächer bis zur Diplomprüfung aufschieben.

 

IV. Der zweite Studienabschnitt
Ziel des zweiten Studienabschnittes ist es, die für den Übergang in die Berufspraxis notwendigen Kenntnisse in den noch nicht abgeschlossenen Einzelfächern zu erwerben, die Zusammenhänge des Faches zu überblicken und sich die Fähigkeit anzueignen, wissenschaftliche Methoden der Theologie selbständig anzuwenden.

Diesem Ziel dient auch das von den Studierenden zu wählende Schwerpunktstudium und die Anfertigung der Diplom- bzw. Zulassungsarbeit.

 

1. Einzelfächer
a) Pflichtveranstaltungen
Pflichtveranstaltungen sind solche Lehrangebote, die von den Studierenden zu belegen und zu besuchen sind. Ihre Inhalte sind prüfungsrelevant (vgl. die in jedem Semester herausgegebenen Stoffpläne). 

1. Philosophie (12 SWS), in der Regel im viersemestrigen Zyklus (falls nicht im Vordiplom abgeschlossen) 

2. Kirchengeschichte (15 SWS), in der Regel im viersemestrigen Zyklus (falls nicht im Vordiplom abgeschlossen) 

3. Liturgiewissenschaft (6 SWS), in der Regel im viersemestrigen Zyklus (falls nicht im Vordiplom abgeschlossen) 

4. Altes Testament (10 SWS), in der Regel im fünfsemestrigen Zyklus 

5. Neues Testament (10 SWS), in der Regel im viersemestrigen Zyklus 

6. Dogmatische Theologie (18 SWS), in der Regel im sechssemestrigen Zyklus 

7. Fundamentaltheologie (9 SWS), in der Regel im viersemestrigen Zyklus 

8. Theologische Ethik (15 SWS), in der Regel im viersemestrigen Zyklus 

9. Kirchenrecht (10 SWS), in der Regel im viersemestrigen Zyklus 

10. Praktische Theologie: 

· Praktische Theologie (6 SWS), in der Regel im dreisemestrigen Zyklus

· Religionspädagogik (6 SWS), in der Regel im dreisemestrigen Zyklus

Die angeführten Pflichtveranstaltungen werden in der Regel als Vorlesungen angeboten. Die Vorlesungen werden durch Ergänzungsveranstaltungen (Kolloquien, Übungen, Lektürekurse) vertieft (s. u. Ergänzungsveranstaltungen).

 

b) Wahlpflichtveranstaltungen
Wahlpflichtveranstaltungen sind Lehrangebote, die die Studierenden in einer bestimmten Anzahl aus alternativ angebotenen Lehrveranstaltungen auswählen müssen. In der Regel handelt es sich bei den Wahlpflichtveranstaltungen um Seminare und didaktische Übungen.

Aus folgenden fünf Fachgruppen sind sechs Seminarscheine zu erbringen: 

a. Altes Testament / Neues Testament 

b. Kirchengeschichte / Liturgiewissenschaft 

c. Philosophie / Theologische Ethik 

d. Fundamentaltheologie / Dogmatik 

e. Praktische Theologie / Religionspädagogik, Kerygmatik, kirchl. Erwachsenenbildung / Kirchenrecht 

Von den sechs Seminarscheinen müssen vier benotet sein. Zwei Seminarscheine können unbenotet sein. Im Schwerpunktstudium ist wenigstens ein benoteter und ein unbenoteter Schein zu erbringen. Leistungsnachweise, die in die Seminarnote eingehen, sind: Protokolle, Referate, Hausarbeiten, Hospitationsberichte.

 

c) Ergänzungsveranstaltungen
1. Ergänzungsveranstaltungen der Fakultät gehören zum ordentlichen und vollständigen Lehrangebot. Sie sind für die Studierenden jedoch nicht obligatorisch. Die Auswahl bestimmt sich durch die besonderen Interessen wie Neigung oder Ausgleich individuell verschiedener Voraussetzungen oder die Wahl des Schwerpunktfaches.

Den Ergänzungsveranstaltungen kommt eine dreifache Funktion zu: 

· Vertiefung der Pflichtvorlesungen und Unterstützung der Prüfungsvorbereitungen; 

· Ermöglichung eines intensiven Schwerpunktstudiums, in dessen Rahmen sie als Wahlpflichtveranstaltungen erscheinen; 

· Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses durch forschungsintensive bzw. interdisziplinäre Lehrangebote. 

2. Ergänzungsveranstaltungen des Wilhelmsstifts: Für die Priesteramtskandidaten der Diözese Rottenburg-Stuttgart bieten die Repetenten des Wilhelmsstifts Repetitionen an, die sowohl der Vertiefung und Weiterführung des Studiums als auch der Prüfungsvorbereitung dienen. Eine begrenzte Teilnahme von Studenten/innen der anderen theologischen Studiengänge ist nach Absprache mit dem Direktor des Wilhelmsstifts möglich.

 

2. Schwerpunktstudium
Ziel des Schwerpunktstudiums ist es, den Studierenden den Erwerb einer besonderen Kompetenz in dem gewählten Schwerpunktfach und in einem bestimmten Themenbereich zu ermöglichen und so der Eigenständigkeit im Studium und den persönlichen Interessen der Studierenden Raum zu geben.

Jedes von einem Hochschullehrer an der Fakultät vertretene Fach ist als Schwerpunktfach wählbar. Von ihm ausgehend kann das Schwerpunktstudium angrenzende theologische und außertheologische Fächer einbeziehen.

Im Schwerpunktstudium sind 5 SWS an Lehrveranstaltungen zu belegen. Es sind zwei Seminarscheine zu erwerben, davon muß einer benotet sein. Die Diplom- oder Zulassungsarbeit soll in der Regel ein Thema aus dem Schwerpunktfach behandeln.

Die Gestaltung des Schwerpunktstudiums sollte auf jeden Fall mit einem der Hochschullehrer beraten und geplant werden.

Das Schwerpunktstudium ist als Studieneinheit innerhalb des zweiten Studienabschnittes konzipiert und sollte vor allem die Endphase des Studienganges bestimmen. Das Schwerpunktstudium wird deshalb erst am Ende des Studienganges geprüft. Erfahrungsgemäß erfährt es durch die Ausarbeitung der Diplom- bzw. Zulassungsarbeit eine entscheidende Vertiefung. Die Diplom- bzw. Zulassungsarbeit muß - um der notwendigen Prüfungsvorbereitungen willen - zu Beginn des Prüfungssemesters abgeschlossen sein.

 

3. Diplom- bzw. Zulassungsarbeit
Die Diplom- bzw. Zulassungsarbeit soll zeigen, daß die Studierenden in der Lage sind. ein Thema - in der Regel aus dem gewählten Schwerpunktfach - selbständig nach wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten. Das Thema wird nach Abschluß der ersten Prüfungsstufe der Diplomprüfung vergeben. Zur Bearbeitung des Themas stehen vier Monate zur Verfügung. Die Studierenden können dem betreffenden Hochschullehrer Themenvorschläge machen. Das Thema muß so beschaffen sein. daß es in der angegebenen Viermonatsfrist bearbeitet werden kann. Der Zeitpunkt der Vergabe des Themas ist aktenkundig zu machen. Der Umfang der Diplomarbeit sollte 50 DIN A 4-Seiten nicht überschreiten.

 

V. Der zweite Studienabschnitt und die Prüfungstermine
Da die Diplomprüfung in zwei Stufen abgelegt werden muß, wird den Studierenden dringend empfohlen, die zu studierenden Fächer gleichmäßig über den ganzen zweiten Studienabschnitt zu verteilen und die Prüfungsfächer der zweiten Stufe nicht erst nach der Ablegung des ersten Prüfungsabschnittes zu bearbeiten. Ebenso sollten die Studierenden darauf achten, daß sie die Einzelfächer gleichgewichtig auf die zwei Prüfungsstufen verteilen.

 

C. STUDIENINHALTE
I. Grundkurse
Studienziel der Grundkurse ist es, eine Einführung in die jeweiligen Einzeldisziplinen oder Fächergruppen und ihre Verbindung untereinander zu bieten. Die Grundkurse dienen ferner der Feststellung der Studierfähigkeit und der Abklärung der Studienmotivation.

 

1. Einführung in die Methoden biblischer Exegese
Inhalt sind die Probleme der Textentwicklung (Textkritik, Literarkritik, sprachliche Analyse, Form- und Gattungskritik. Motiv- und Traditionskritik, Überlieferungskritik, Kompositions- und Redaktionskritik, Zeit- und Verfasserfrage); Verhältnisbestimmung von literarischer Auslegung und historischer Auswertung, von Exegese, Hermeneutik und systematischen Disziplinen. Die Hilfsmittel der exegetischen Wissenschaft werden vorgestellt.

Kenntnisse des Hebräisch sind erwünscht, das Graecum (oder Prüfung in Bibelgriechisch) wird vorausgesetzt.

 

2. Einführung in das wissenschaftliche Arbeiten unter besonderer Berücksichtigung der historischen Disziplinen
Einführung in die Praxis des Studierens, Hinweise für ein effektives Studium der Kirchengeschichte, Reflexion über Gegenstand, Horizont und Methode der Kirchengeschichte; Erlernen der literarischen Formen wissenschaftlicher Arbeiten. Weitere Inhalte sind der sichere Umgang mit Quellen, Kenntnis literarischer Hilfsmittel und der gängigen Lehr- und Handbücher.

 

3. Fundamentaltheologischer Grundkurs oder Einführung in die Philosophie für Studierende der Theologie
a) Fundamentaltheologischer Grundkurs
Ziel des Grundkurses ist eine wissenschaftstheoretische und enzyklopädische Einführung in die Theologie. Unter Berücksichtigung der philosophischen Tradition sollen die Studierenden mit Themen und Sinn der Fundamentaltheologie im ganzen und in ihren einzelnen Vollzügen vertraut gemacht werden.

 

b) Einführung in die Philosophie für Studierende der Theologie
Inhalt sind die Klärung der Bedeutung von Philosophie für die Theologie, die Vermittlung philosophischer Grundbegriffe und das Kennenlernen von Hilfsmitteln für das Philosophiestudium.

 

4. Einführung in die katholische Dogmatik
Der Grundkurs umfaßt eine Hinführung zu den zentralen Sachverhalten des Glaubensbekenntnisses. die Vermittlung methodischer Grundlagenkenntnisse und Begriffe, erste Einsichten in Geschichte und Selbstverständnis des Faches. Die Hilfsmittel des Faches werden vorgestellt.

 

5. Grundfragen der Theologischen Ethik
Der Kurs führt ein in das Fach Theologische Ethik. Ausgehend von aktuellen Fragen des richtigen Handelns und Verhaltens wird das Selbstverständnis theologischer Ethik als Wissenschaft erschlossen. Es erfolgt eine erste Klärung wesentlicher ethischer Begriffe und Standpunkte sowie des methodischen Instrumentariums ethischer Argumentation.

 

6. Einführung in die Praktische Theologie oder Einführung in die Religionspädagogik oder Einführung in die Liturgiewissenschaft
a) Einführung in die Praktische Theologie
Inhalt des Kurses ist die Einführung in die grundlegenden theoretischen Probleme pastoraler Praxis der Kirche in der Gesellschaft, grundlegende Kenntnisse und Methoden der Praktischen Theologie.

 

b) Einführung in die Religionspädagogik, Kerygmatik, Kirchl. Erwachsenenbildung
Inhalt des Kurses ist die Erschließung der Grundprobleme sowie die Erörterung der spezifischen wissenschaftstheoretischen Grundlagen und die Erprobung der Methodik dieses Fachgebietes an konkreten Handlungsfeldern.

 

c) Einführung in die Liturgiewissenschaft
Inhalt des Kurses ist die Einführung in Methoden, Quellen und Geschichte der Liturgie, Vermittlung der liturgiewissenschaftlichen Grundbegriffe, Vorstellung der Hilfsmittel. Latein- und Griechischkenntnisse sind erwünscht.

 

II. Studienziele und Inhalte der einzelnen Fächer
1. Philosophische Grundfragen der Theologie
Ziel eines Studiums der Philosophie im Rahmen des Theologiestudiums ist es, den Ort von Religion und Glauben im Vollzug menschlicher Existenz angemessen zu bestimmen, den Glauben vor der Vernunft zu verantworten und die in den theologischen Fächern implizit enthaltenen philosophischen Probleme und Voraussetzungen explizit zu erfassen. Das Philosophiestudium soll dazu verhelfen, die vielfältige Verwurzelung unseres Denkens im philosophischen Denken der Vergangenheit zu erkennen, dadurch die gegenwärtig wirksamen Strömungen besser zu verstehen und die spezifischen Schwierigkeiten und Anknüpfungspunkte für das Gespräch des Glaubens mit der Weit von heute zu bestimmen.

Pflichtveranstaltungen (Vorlesungen) 

a. Einführung in die Geschichte der Philosophie mit den Schwerpunkten antike und mittelalterliche Philosophie; 

b. Grundzüge der philosophischen Ethik und / oder Anthropologie; 

c. Einführung in die Probleme der philosophischen Hermeneutik wie der Erkenntnis- und Wissenschaftslehre; 

d. Metaphysik und / oder Religionsphilosophie. 

Wahlpflichtveranstaltungen (Hauptseminare)
Für die letzte Prüfungsstufe ist ein Seminarschein aus der Fächergruppe Philosophie / Theologische Ethik vorzulegen.

Ergänzungsveranstaltungen
Examenskolloquium, Doktorandenkolloquium.

 

2. Kirchengeschichte
a. Alte Kirchengeschichte
Ziel des Studiums ist die Vertrautheit der Studierenden mit dem Werdegang und der Begründung der gültig gebliebenen Strukturen der Kirche und Entscheidungen in der Glaubensverkündigung, der Entstehung der Theologie und einzelner herausragender Theologien, der Gestalt christlicher Spiritualität in der Väterzeit.

Pflichtveranstaltungen (Vorlesungen) 

a. Die Konzilien von Nizäa und Konstantinopel 

b. Die Konzilien von Ephesus und Chalkedon 

c. Die Entwicklung des Gemeindelebens, der Sakramente und Ämter in der frühen Kirche 

d. Entstehung und frühe Systembildungen der Theologie (Patrologie) 

Wahlpflichtveranstaltungen (Hauptseminare)
Für die letzte Prüfungsstufe ist ein Seminarschein aus der Fächergruppe Kirchengeschichte / Liturgiewissenschaft gefordert.

Ergänzungsveranstaltungen
In regelmäßigen Abständen werden Lehrveranstaltungen zur christlichen Archäologie angeboten, in denen die frühe Kunst als Ausdruck des Glaubens gedeutet und aus monumentalen Zeugnissen Hinweise auf das Gemeindeleben der frühen christlichen Jahrhunderte erarbeitet werden; Vorlesungs- und Examenskolloquien, Doktorandenkolloquium.

 

b. Mittlere und Neuere Kirchengeschichte
Ziel des Studiums ist es, geschichtliches Denken zu vermitteln, um das Handeln der Kirche in der Geschichte in ihrer Unmittelbarkeit zu Gott zu begreifen. Fakten und Ereignisse müssen in den eigenen Verstehens- und Erfahrenshorizont eingeordnet werden. Das Kirchengeschichtsstudium soll ein kirchliches, aber auch kritisches Bewußtsein schaffen, und zwar durch Kenntnis der Quellen und der Breite der Überlieferung. In diesem Kontext gewinnen die sozial-, mentalitäts- und alltagsgeschichtlichen Methoden neben der herkömmlichen historisch-kritischen Methode an Bedeutung.

Pflichtveranstaltungen (Vorlesungen) 

a. Die Kirche im frühen und hohen Mittelalter 

b. Von den Reformkonzilien zur Reformation 

c. Vom Konzil von Trient bis zum Ende der Reichskirche 

d. Kirchengeschichte des 19. und 20. Jahrhunderts 

Wahlpflichtveranstaltungen (Hauptseminare)
Für die letzte Prüfungsstufe ist ein Seminarschein aus der Fächergruppe Kirchengeschichte / Liturgiewissenschaft gefordert.

Ergänzungsveranstaltungen
Zusätzlich zu den oben angegebenen Lehrveranstaltungen werden Lektüre-Kurse von Quellentexten, Examenskolloquium und Doktorandenkolloquium angeboten.

Schwerpunktstudium
Wird Kirchengeschichte (Alte Kirchengeschichte bzw. Mittlere und Neuere Kirchengeschichte) als Schwerpunkt gewählt, so sind die erforderlichen, zusätzlichen Lehrveranstaltungen aus den o. g. Angeboten zu wählen. Eine weitere Schwerpunktsetzung kann im Bereich "Landeskirchengeschichte und Kirchliche Zeitgeschichte" erfolgen. Es werden regelmäßig Lehrveranstaltungen zur Südwestdeutschen Kirchengeschichte und - im Rahmen der kirchlichen Zeitgeschichte - zur Weimarer Republik, dem Dritten Reich und der Zeit nach 1945 angeboten.

 

3. Liturgiewissenschaft
Ziel des Studiums ist die Vertrautheit der Studierenden mit 1) den verschiedenen westlichen und östlichen Riten in ihrer geschichtlichen und theologischen Entwicklung, 2) der liturgievergleichenden Analyse anhand philologischer Grundlagen, 3) der sachgerechten Interpretation der liturgischen Texte.

Pflichtveranstaltungen (Vorlesungen) 

a. Die Initiationsriten 

b. Kirchenjahr und Stundengebet 

c. Die Eucharistie 

d. Die Weiheriten, Pönitentialriten, Krankensalbung und Beerdigungsriten 

Von den aufgeführten Traktaten sind drei Traktate zu hören, unter ihnen auf jeden Fall Traktat a) und c).

Wahlpflichtveranstaltungen (Hauptseminare)
Für die letzte Prüfungsstufe ist ein Seminarschein aus der Fächergruppe Kirchengeschichte / Liturgiewissenschaft gefordert.

Ergänzungveranstaltungen werden je nach Situation und Möglichkeit angeboten, wobei auf die Vertiefung und Erweiterung philologischer Kenntnisse Wert gelegt wird.

Schwerpunktstudium
Wird Liturgiewissenschaft als Schwerpunktfach gewählt, so sind die zusätzlichen Lehrveranstaltungen aus den oben aufgeführten Vorlesungen und Seminaren zu wählen, sofern keine Veranstaltungen aus den angrenzenden theologischen Einzelfächern oder benachbarten Fachrichtungen wie zum Beispiel des christlichen Orients abgesprochen werden.

 

4. Biblische Einleitung und Zeitgeschichte
a. Geschichte Israels I und Einleitung in das Alte Testament
Studienziel ist zum einen die Vermittlung der Geschichte Israels im Kontext der Geschichte Vorderasiens von der Spätbronzezeit bis zum Exil und zum anderen die Klärung grundsätzlicher und einleitender Fragen zu den Schriften des Alten Testaments (Charakter und Entstehung der Schriften sowie der größeren Schriftgruppen).

b. Geschichte Israels II und Einleitung in das Neue Testament
Studienziel ist zum einen die Vermittlung der Geschichte Israels und des Judentums vom Exil bis zum Aufstand des Bar Kochba und zum anderen die Klärung des Charakters und die Entstehungsgeschichte der Evangelien wie der neutestamentlichen Briefliteratur.

Pflichtveranstaltungen (Vorlesungen) 

a. Geschichte Israels I (Von den Anfängen bis zum Exil) 

b. Geschichte Israels II (Vom Ende des Exils bis zu Bar Kochba) 

c. Einleitung in das Alte Testament 

d. Einleitung in das Neue Testament 

Ergänzungsveranstaltungen
Es werden Vorlesungen und Seminare aus dem Bereich der Religionsgeschichte Israels und der nordwestsemitischen Religionen angeboten; begleitende Kolloquien zur Vorlesung, Diplomanden- und Doktorandenkolloquien.

 

5. Altes Testament
Ziel des Studiums: Die Texte des Alten Testaments sachgerecht verstehen und auslegen zu können.

Pflichtveranstaltungen (Vorlesungen)
Auslegung ausgewählter zentraler Texte und Darlegung entscheidender Themen und Probleme aus den geschichtlichen (Pentateuch und deuteronomistisches Geschichtswerk) prophetischen und weisheitlichen Büchern (einschließlich der Psalmen) des Alten Testaments.

Wahlpflichtveranstaltungen (Hauptseminare)
Für die letzte Prüfungsstufe ist ein Seminarschein aus der Fächergruppe Altes Testament / Neues Testament gefordert; soweit interdisziplinäre Seminare in Verbindung mit dem Alten Testament angeboten werden, kommen auch diese in Frage, wenn die Hausarbeit bzw. das Referat den Bereich Altes Testament betreffen.

Voraussetzungen
Teilnahme an einem Grundkurs "Einführung in die exegetischen Methoden", Nachweis der für die Vorprüfung erforderlichen Sprachkenntnisse, je nach Thematik des Seminars ausreichende Hebräischkenntnisse.

Ergänzungsveranstaltungen
Begleitend zur Vorlesung wird ein Lektürekurs zu den relevanten Texten angeboten. Gelegentlich werden forschungsorientierte Seminare zu syntaktischen und semantischen Problemen des Hebräischen veranstaltet; in regelmäßigen Abständen werden in Kooperation mit Kolleginnen / Kollegen fachübergreifende Seminare angeboten, die die Bedeutung alttestamentlicher Denkweisen und Inhalte für andere theologische Disziplinen, die Theologiegeschichte oder die moderne Literatur und ihre außeruniversitäre Vermittlung betreffen. Diplomanden- und Doktorandenkolloquien.

Schwerpunktstudium
Wird Altes Testament als Schwerpunktfach gewählt, so ist als Voraussetzung das Hebraicum nachzuweisen. Das oben genannte Seminar aus der Fächergruppe Altes Testament / Neues Testament muß im Bereich des Alten Testaments besucht und ein benoteter Seminarschein erworben werden. Darüberhinaus ist ein weiteres alttestamentliches Seminar zu besuchen. Für die Diplomanden findet ein verpflichtendes Kolloquium statt.

 

6. Neues Testament
Ziel des Studiums: Die zentralen Texte des Neuen Testamentes sachgerecht verstehen und auslegen zu können; Vertraut sein mit der Geschichte der Urkirche, den wichtigsten Themen der Neutestamentlichen Theologie und der Entstehungsgeschichte des Neuen Testamentes. Die Studierenden sollen exemplarisch lernen, Methoden der Textinterpretation anzuwenden, sodaß sie im Stande sind, neue Texte mit den einschlägigen Hilfsmitteln sachgerecht und selbständig auszulegen. Gearbeitet wird nur am griechischen Urtext.

Pflichtveranstaltungen (Vorlesungen)
Auslegung zentraler Texte und Darstellung von Themen und Problemen aus den drei großen literarischen Corpora des Neuen Testamentes: Corpus Synopticum (Markus-Evangelium, Matthäus-Evangelium, Lukanisches Doppelwerk: Evangelium und Apostelgeschichte), Corpus Johanneum (Viertes Evangelium, Joh-Briefe, Apokalypse des Johannes), Neutestamentliche Briefliteratur (Corpus Paulinum, katholische Briefe).

Wahlpflichtveranstaltungen (Hauptseminare)
Für die letzte Prüfungsstufe ist ein Seminarschein aus der Fächergruppe Altes Testament / Neues Testament gefordert.

Ergänzungsveranstaltungen
Nach Möglichkeit wird jedes Semester eine Lektüre-Übung angeboten, in der Texte jüdisch-hellenistischer und profangriechischer Schriftsteller (z. B. Philo, Epiktet oder Plutarch) im Urtext gelesen werden. Ziel ist es, für das Neue Testament relevante religionsgeschichtliche Kenntnisse zu vermitteln und bereits erworbene Griechischkenntnisse zu vertiefen. Kolloquien zur Vorlesung dienen der Vertiefung des Vorlesungsstoffes und der Prüfungsvorbereitung; Diplomandenund Doktorandenkolloquien.

Schwerpunktstudium
Wird Neues Testament als Schwerpunktfach gewählt, so kommen neben Vorlesungen und Seminaren vor allem alttestamentliche Lehrveranstaltungen, exegetische Lehrveranstaltungen des evangelischen Fachbereichs sowie Lehrveranstaltungen über orientalische und griechische Religionsgeschichte in Frage.

 

7. Dogmatik
Ziel des Studiums ist es, die christliche Glaubensüberlieferung in ihren biblischen Grundlagen, ihrer geschichtlichen Entfaltung sowie ihrer inneren Einheit kennen und verstehen zu lernen. Dabei sollen die Studierenden zu Auseinandersetzung und Begegnung des von der Kirche bezeugten christlichen Glaubens mit den Fragen der Zeit und zum Dienst am Glauben befähigt werden.

Pflichtveranstaltungen (Vorlesung) 

a. Dogmatische Prinzipienlehre 

b. Gotteslehre 

c. Schöpfungslehre 

d. Christologie und Soteriologie 

e. Pneumatologie und Gnadenlehre 

f. Ekklesiologie 

g. Allgemeine Sakramentenlehre 

h. Spezielle Sakramentenlehre 

i. Eschatologie 

Mariologie wird entweder als selbstständiger Traktat oder im Zusammenhang mit einem der aufgeführten Traktate behandelt. Von den aufgeführten Traktaten sind sechs Traktate zu hören.

Wahlpflichtveranstaltungen (Seminare)
Für die letzte Prüfungsstufe ist ein Seminarschein aus der Fächergruppe Fundamentaltheologie / Dogmatik gefordert. In der Regel werden je Semester zwei Hauptseminare angeboten.

Ergänzungsveranstaltungen sind jene dogmatischen Traktate, die regelmäßig über die sechs Pflichtveranstaltungen hinaus angeboten werden, ferner Prüfungs-, Diplomanden- und Doktoranden-Kolloquien sowie Oberseminare.

Schwerpunktstudium
Wird Dogmatik als Schwerpunktfach gewählt, so sind zusätzliche Lehrveranstaltungen aus dem dogmatischen Vorlesungsangebot und den Hauptseminaren zu wählen. Nach Absprache mit dem Fachvertreter können Lehrveranstaltungen aus dem Bereich Ökumenische Theologie, Evangelische Theologie, Philosophie bzw. aus angrenzenden theologischen Fächern genommen werden. Mindestens ein Seminarschein muß bei dem Tübinger Fachvertreter erworben werden, der die Diplomarbeit betreut.

 

8. Fundamentaltheologie
Ziel des Studiums ist die Vermittlung der grundlegenden Gehalte und Probleme der Fundamentaltheologie.

Pflichtveranstaltungen (Vorlesungen) 

a. Themenbereich Religion: Grundfragen der Religionskritik und der Religionsbegründung (Religionsphilosophie) 

b. Themenbereich Offenbarung: Philosophie der Offenbarung; Theologie der Offenbarung 

c. Themenbereich Kirche: Grundfragen der ekklesiologischen Theoriebildung und Grunddaten kirchlicher Lebensvollzüge 

d. Themenbereich theologische Erkenntnislehre: Grundfragen der Wissenschaftstheorie und der theologischen Erkenntnislehre 

Wahlpflichtveranstaltungen (Hauptseminarel
Für die letzte Prüfungsstufe ist ein Seminarschein aus der Fächergruppe Fundamentaltheologie / Dogmatik gefordert.

Ergänzungsveranstaltungen
Je nach Situation und Möglichkeit werden zusätzliche Lehrveranstaltungen angeboten. Examenskolloquium, Doktorandenkolloquium.

Schwerpunktstudium
Wird das Fach Fundamentaltheologie als Schwerpunkt gewählt, so können neben fundamentaltheologischen Seminaren und Ergänzungsveranstaltungen Lehrveranstaltungen aus den angrenzenden theologischen Einzelfächern oder anderen Fachrichtungen in Betracht kommen. Eine Absprache ist erforderlich.

 

9. Theologische Ethik
Ziel des Studiums ist die Vermittlung der Grundstrukturen theologisch-ethischer Urteilsbildung sowie der Erwerb der Fähigkeit, die individuell-sittlichen Erfahrungen und Entscheidungen transparent zu machen. Voraussetzung dessen ist die Kenntnis human- und sozialwissenschaftlicher Fakten und Theorien, die Kenntnis der philosophischen Ethik sowie deren Integration in die theologischen Aussagen über den Menschen und sein Handeln. Dabei sollen nicht nur die Grundlagen für eine theologische Theorie der sittlichen Urteils- und Normenbegründung aufgezeigt, sondern auch die handlungsleitende Funktion christlichen Glaubens im Prozeß sittlicher Bewußtseinsbildung sichtbar werden.

Pflichtveranstaltungen (Vorlesungen)
a. Theologische Ethik
· Grundlegung der theologischen Ethik: Begriff und Aufgabenstellung der theologischen Ethik, Phänomenologie des Normativen: Normtheorie, Identitätstheorie, Normvermittlung. Begründung des Sittlichen: Struktur des sittlichen Handelns, Struktur konkreter sittlicher Entscheidung; subjektbezogene Elemente des moralischen Urteils in theologisch-ethischer Sicht. 

· Spezieller Teil Theologischer Ethik: 

a. Bioethik (Fragen um den Beginn des Lebens und des Lebensendes; Fragen der medizinischen Ethik; Fragen der Gen- und Reproduktionstechnik, Fragen der Humangenetik, Problemstellungen der Humanökologie).

b. Beziehungsethik (Leib und Körper; Geschlechtlichkeit; Partnerschaft, Lebensalter, Mitverantwortung für das nichtmenschliche Leben).

c. Christsein in säkularer Zeit (politisch-gesellschaftliche Dimension christlichen Handelns. Formen christlicher Weltverantwortung; christliches Ethos und technische Kultur: christliche Grundhandlungen und Lebensstile).

d. Handlungsformen des geistlichen Lebens (Religion und Sittlichkeit; religiöse Erfahrungen und sittliche Kultur, Spiritualität, Gebet und Meditation)

b. Theologische Ethik unter besonderer Berücksichtigung der Gesellschaftswissenschaften
· Grundlegung einer theologischen Sozialethik Theologie der Ethik; Theorie des ethischen Handelns im Horizont von Sprache, Vernunft, Freiheit und Intersubjektivität; Theorie der ethisch relevanten Erfahrung und Induktion; Begründungstheorien; christliche Sozialethik als sozialtherapeutische Handlungswissenschaft; Methodenlehre; Prinzipien der Sozialethik - mittlere Axiome. 

· Spezieller Teil: 

a. Politische Ethik (Theorie der politischen Institutionenlehre, politische Theologie, Ethik der Befreiung - Rechtsethik - Friedens- und Widerstandsethik)

b. Arbeit, Wirtschaft, Umwelt (zur Methode einer theologischen Wirtschaftsethik; Kritik der politökonomischen Systeme; Wachstum, Energie und Umwelt: Haltungen, Handlungsregeln, Pragmatik; Gerechtigkeitstheorie und Weltwirtschaftsordnung: Das Nord-Süd-Problem, Arbeit, Arbeitslosigkeit)

c. Kulturethik, Familienethik, Sozialanthropologie (Kultursoziologie, Kulturethik, Kulturtheologie; narrative und bildnerische Ethik anhand ausgewählter Beispiele; Medienethik; Sportethik; Sexualität und Liebe; Konsumkultur; religiöse Kultur)

Wahlpflichtveranstaltungen (Hauptseminare)
Für die letzte Prüfungsstufe ist ein Seminarschein aus der Fächergruppe Theologische Ethik / Philosophie gefordert.

Ergänzungsveranstaltungen bilden die regelmäßigen Lehraufträge im Bereich der Human- und Sozialwissenschaften, Lehrveranstaltungen der Philosophischen Fakultät in Philosophischer Ethik sowie Lehrveranstaltungen am Zentrum "Ethik in den Wissenschaften"; Kolloquien zur Vorlesung, Doktorandenkolloquium.

Schwerpunktstudium
Wird Theologische Ethik als Schwerpunkt gewählt, so sind die zusätzlich geforderten Lehrveranstaltungen aus den oben aufgeführten Angeboten zu wählen, soweit sie nicht in anderen Fachrichtungen erbracht werden.

 

10. Kirchenrecht
Ziel des Studiums: Die Einführung in die rechtlichen Normen, die das soziale und das geistlich-sakramentale Leben der Kirche bestimmen. Die Studierenden sollen ein rechtsphilosophisch und theologisch fundiertes, rechtlich orientiertes Verständnis von der konkreten Rechtswirklichkeit der Kirche erhalten. Dazu gehört auch ein Einblick in das Verhältnis Kirche - Staat - Gesellschaft.

Pflichtveranstaltung (Vorlesungen) 

a. Grundfragen des Kirchenrechts: Recht, Verhältnis von Kirche und Recht, Entstehung von Kirchenrecht, Theologische Begründung des Kirchenrechts, Fragen einer Rechtstheologie, Funktion des Rechts in der Kirche und Gestalt des Kirchenrechts, Einführung in das kirchliche Rechtsdenken. 

b. Das Verfassungsrecht der lateinischen Kirche 

c. Das Sakramentenrecht, insbesondere Eherecht 

d. Das Verhältnis von Kirche und Staat, das Staatskirchenrecht der Bundesrepublik Deutschland 

Wahlpflichtveranstaltungen (Hauptseminare)
Für die letzte Prüfungsstufe ist ein Seminarschein aus der Fächergruppe Praktische Theologie / Religionspädagogik, Kerygmatik, kirchl. Erwachsenenbildung / Kirchenrecht gefordert.

Ergänzungsveranstaltungen
Zu einzelnen Stoffgebieten werden nach Möglichkeit Spezialvorlesungen, Lektüre-Kurse, Exkursionen angeboten, Kolloquien zur Vorlesung, Doktorandenkolloquien.

Schwerpunktstudium
Wird Kirchenrecht als Schwerpunktfach gewählt, so sind die zusätzlich geforderten Lehrveranstaltungen, soweit sie nicht gemäß Absprache mit dem zuständigen Fachvertreter aus angrenzenden theologischen Fächern oder benachbarten Fachrichtungen erbracht werden, aus den oben benannten Lehrveranstaltungen zu wählen. Verwiesen wird insbesondere auf Veranstaltungen der Evangelisch-Theologischen und der Juristischen Fakultät.

 

11. Praktische Theologie
a) Praktische Theologie
Ziel des Studiums: Hinführung der Studierenden zur Praktischen Theologie als kritischer Theorie kirchlicher Praxis in der Gesellschaft, die kirchliches Handeln vor allem in den Handlungsfeldern kirchliche Gemeinde und Diakonie analysiert, interpretiert, kritisiert und plant. Die Studierenden sollen die wichtigsten praktisch-theologischen Konzepte und Theoriebildungen kennen und fähig sein, Handlungsmodelle und Handlungskonzeptionen zu entwickeln.

Pflichtveranstaltungen (Vorlesungen) 

a. Praktische Theologie als kritische Theorie kirchlicher Praxis in der Gesellschaft (Analyse der Gegenwartssituation, die Sache Jesu und ihre Tradierungsgeschichte als Norm der Praktischen Theologie; Pragmatik der Kirche) 

b. Kirche in der Gemeinde (Pathologie der Pfarrei; Soziologie der Pfarrei, Pfarrei und Gemeinde; Theologische Kennzeichnung der Gemeinde; Aufgaben der Gemeinde; Soziale Organisation der Gemeinde; Gemeinde und Bistum) 

c. Der Dienst der Kirche am Menschen (Pastorale Beratung; Gemeindliche Dienste; Gemeinde und Gemeinwesenarbeit; Politisches Engagement der Gemeinde) 

Wahlpflichtveranstaltungen (Hauptseminare)
Für die letzte Prüfungsstufe ist ein Seminarschein aus der Fächergruppe Praktische Theologie / Religionspädagogik, Kerygmatik, kirchl. Erwachsenenbildung / Kirchenrecht gefordert.

Ergänzungsveranstaltungen
Praktisch-theologisches Kolloquium für Studierende mit Schwerpunkt Praktische Theologie; Theologisch-philosophische Arbeitsgemeinschaft.

Schwerpunktstudium
Wird das Fach Praktische Theologie zum Schwerpunkt gewählt, so sind Lehrveranstaltungen aus den angegebenen Wahlpflichtveranstaltungen oder - nach Absprache mit dem Fachvertreter - aus benachbarten theologischen Disziplinen zu wählen.

 

b. Religionspädagogik, Kerygmatik und kirchliche Erwachsenenbildung
Ziel des Studiums ist die Befähigung der Studierenden, theoretische Grundlagen und praktische Realisierungsmöglichkeiten zum Bereich Religiöses Lehren und Lernen (Fundamentalkatechetik), zum Bereich katechetische Ansätze und Handlungsfelder in der Gemeinde (kirchliche Jugendarbeit, kirchliche Erwachsenenbildung, Katechetik der Sakramente) und zur Didaktik des Religionsunterrichtes zu erlernen, zu reflektieren und für eine theoriegeleitete eigene Praxis transformieren zu können.

Pflichtveranstaltungen (Vorlesungen) 

a. Theorie religiöser Lehr- und Lernprozesse (Determinanten des religiösen Lernprozesses). Das Verhältnis Religion / Glauben und Lernen / Erziehung als Problem und Aufgabe des Christseins; Grundzüge einer Theorie des Katechese und der Kerygmatik. 

b. Didaktik des Religionsunterrichts. Grundprobleme, Auswahl und Vermittlung von Zielen und Inhalten des Religionsunterrichts. Grundkategorien der methodischen Vermittlung. 

c. Grundfragen kirchlicher Jugendarbeit / kirchlicher Erwachsenenbildung. Situationsanalysen, Theorien und Handlungsmodelle kirchlicher Erwachsenenbildung und kirchlicher Jugendarbeit im Blick auf zukunftsfähige Praxis. 

Pflichtveranstaltung für Priesteramtskandidaten
In regelmäßiger Folge wird ein Hauptseminar zur Homiletik angeboten. Diese Lehrveranstaltung ist für Priesteramtskandidaten (Theologische Hauptprüfung) zur Zeit verpflichtend.

Wahlpflichtveranstaltungen (Hauptseminare)
Für die letzte Prüfungsstufe ist ein Seminarschein aus der Fächergruppe Praktische Theologie / Religionspädagogik, Kerygmatik, kirchliche Erwachsenenbildung / Kirchenrecht gefordert.

Ergänzungsveranstaltungen
Kolloquien zur Vorlesung / Doktorandenkolloquium / Praktikum in Schulen und Gemeinden, Exkursionen, Projektseminare. Trainingsseminare, Themenzentrierte Interaktion, Predigtübungen. Intervallseminare, Meditationsanleitung. Religionspädagogische Arbeitsgemeinschaften.

Schwerpunktstudium
Wird Religionspädagogik, Kerygmatik, Kirchliche Erwachsenenbildung als Schwerpunktfach gewählt, so sind die zusätzlichen Lehrveranstaltungen aus diesem Bereich bzw. - nach Absprache mit dem Fachvertreter - aus angrenzenden theologischen Disziplinen oder aus benachbarten Fakultäten zu wählen.

 

D. PRÜFUNGEN
Die Diplomvorprüfung und die Diplom- bzw. die Kirchliche Hauptprüfung bilden den Abschluß jeweils eines Studienabschnittes und sollen den Nachweis erbringen, daß die Studierenden das jeweilige Studienziel erreicht haben. Die Diplomprüfung verleiht das Recht zur Führung des Titels "Diplomtheologe". Der Diplomprüfungsordnung entspricht die Ordnung der Theologischen Hauptprüfung.

Geprüft werden im Gesamtverlauf des Studienganges sämtliche Einzelfächer. Die Einzelheiten der verschiedenen Prüfungsstufen sind in der Diplomprüfungsordnung geregelt. Der Diplomprüfungsordnung entspricht die Ordnung für den kirchlichen Hauptabschluß.

Die Prüfungsinhalte werden jedes Semester in den sogenannten "Stoffplänen" veröffentlicht.

Die konkrete Durchführung der Prüfung ist in den von der Fakultät verabschiedeten "Prüfungsmodalitäten" für die Einzelfächer geregelt.

Die genannten Dokumente sind im Dekanat der Katholisch-Theologischen Fakultät erhältlich. Die Anmeldung zu den Prüfungen erfolgt für Diplomanden im Dekanat, für die Priesteramtskandidaten im Direktorium des Wilhelmsstifts.

 

E. STUDIENBERATUNG
I. Der Studiendekan ist zuständig für Studien- und Prüfungsangelegenheiten. Die Studierenden wenden sich an ihn insbesondere in Fragen der Anerkennung von Studien- und Prüfungsleistungen, zu Erteilung rechtlicher Auskünfte und bei Beschwerden.

II. Allen Erstsemestern wird dringend empfohlen, am Beginn ihres Studiums die Studienberatung in Anspruch zu nehmen, um sich über die Voraussetzungen und den Aufbau des Studiums zu informieren und Berufsperspektiven zu erörtern. Diese Beratung wird von einem eigens beauftragten Angehörigen der Fakultät durchgeführt (vgl. Aushang des Studiendekans). Die Professoren der Fakultät stehen ihrerseits ebenso zur Verfügung.

III. Die Fakultät empfiehlt den Studierenden nach dem Vordiplom zwei "Auswärtssemester" (für die Priesteramtskandidaten der Diözese Rottenburg-Stuttgart sind diese verbindlich). Zur Wahl des Studienortes wie zur Anlage des Hauptstudiums wird eine weitere Studienberatung dringend empfohlen. Ansprechpartner sind die Professoren der Fakultät, für die Priesteramtskandidaten darüber hinaus die Leitung des Wilhelmsstifts. Beratungen über Studienaufenthalte im europäischen Ausland im Rahmen des Erasmusprogramms und in Übersee erfolgen gesondert. Vgl. Aushang des Studiendekans.

IV. Eine dritte Studienberatung ist im Verlauf des Hauptstudiums erforderlich und zwar hinsichtlich der Gestaltung des Schwerpunktstudiums und der Diplomarbeit. Ansprechpartner sind in diesem Fall die Professoren der Fakultät.

V. Das Studium der Theologie löst bei vielen Studierenden eine Fülle von Fragen aus, die sich zu persönlichen Problemen und Krisen verdichten können. Die Professoren/innen, Assistenten/innen der Fakultät stehen neben den Hochschulseelsorgern, dem Mentorat, dem Direktor, dem Spiritual und den Repetenten des Wilhelmsstifts in seelsorglicher Funktion zur Verfügung.

Vl. Ausländische Studierende werden dringend auf die Studienberatung mit dem Studiendekan und dem / der Ausländerbeauftragten verwiesen.

VII. Neben den aufgeführten Beratern engagieren sich die gewählten Studentenvertreter/innen der Fakultät für die Belange der Studierenden. Sie nehmen in den Fakultätsgremien die Interessen der Studierenden wahr. Die Fachschaft bildet ein Forum für den Austausch über Studienangelegenheiten.

VIII. An die Frauenförderkommission können sich Studierende in allen einschlägigen Fragen wenden. Vgl. Aushang.

